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edierten Werke Gregors diıenen kann, zugleich ber uch einen Beıtrag Zur Erforschung
des Bibeltextes und seıner Varıanten un! ZU!r Geschichte der biblischen Exegese der
Väterzeıt eıstet. Grundlage dieses Index sınd iın der Regel die kritischen Editionen
der Werke Gregors, insbesondere die Ausgabe VO Jaeger, die VO ermann Lan-
gerbeck, Heıinrich Dörrıie un Hadwiıg Horner Mitarbeıt weıterer Fachkollegen in
Munster herausgegeben wurde un! wiıird Für die och nıcht kritisc edierten Texte
wırd auft die Ausgabe VO  3 Miıgne, 44 —46, 9 9 130 verwıesen. „Berücksichtigt sınd
alle Werke, urla un! Fragmente, wI1e€e s1ıe in der Clavıs Patrum Graecorum IL,
5—3 geführt sind“ S 1 In einer kurzen Einleitung (S Q212) wiırd ein
UÜberblick über den Stand der Gregor VO Nyssa-Forschung mıt Hınweıisen auf die VOI-

handenen Bibliographien un! weıtere Hıltfsmuittel gegeben. Es tolgt ıne Übersicht über
Werke un FEditionen Gregors (a 14—20 Dann folgt in eiınem ersten eıl eın Index der
alttestamentlichen Bibelstellen nach der Septuagınta. Ihm folgt eın entsprechender
Index Z,U) Neuen Testament, dem eın Anhang S 125f beigegeben 1St; der uch Zıtate
a4aus Apokryphen-Schriften sSOwı1e dem Diıatessaron atıans enthält. Es handelt sıch
insgesamt eın nützliches Hiılfsmittel, das der „Bıblıa Patrıstica“ 1m Hınblick autf
Gregor vorauseılt un zugleich eine wichtige Vorarbeıit eıstet. Vor dıiesem Hintergrund
sollte die „Biıblia Patrıstica“ iıhren Index Gregor vielleicht erst vorlegen, WEeNn die
kritische Ausgabe seiıner Werke abgeschlossen 1St.

Marburg Wolfgang Bıenert

Torben Christensen: Rutfinus ot Aquıiıleıa and th Hıstoria Ecclesiastıca,
LA VIHN-—IX, ot Eusebius (Historisk-filosofiske Meddelelser 58 I Jet Kongelige
Danske Videnskabernes Selskab), Kopenhagen: Munksgaard 1989, 339 S $
dKr 450, — (ca HO
Rutin VO Aquileıa 1St der patrıstischen Forschung in erstiter Linıie durch seıne Über-

setzertätigkeıt bekannt un zugleich umstriıtten. WDas ılt in hohem Mafßße für seıne late1-
nische Übersetzung der Kirchengeschichte des Euse Das Verdikt Theodor Momm-
SCNHS, der dieses Werk Rufins 1909 herausgegeben hat, se1l eın „schlechter Übersetzer“
(GCS Eus H un habe die Urschritt eiıner „willkürlichen un vielfach
stark verkürzen Behandlung“ ia unterworten, bestimmt bıs heute
im wesentlichen das Urteil der patristischen Forschung. Der Kopenhagener Kirchenhi-
storiker Torben Christensen hat NUu in der posthum erschienenen Abhandlung den
Versuch eıner Ehrenrettung Rufins 1166  Inen. Nımmt InNan nämlich hınzu, da:
Ruftins Übersetzung bıs in das 16. Jahrhundert hineın eiıne der Ha tquellen des late1-

verdient s1e innıschen Westens für dıe Geschichte der Kırche bıs 3724 geEWESCH 1St,
der Tat mehr als einen Seitenblick. Mıt den Worten Christensen gesprochen: „How dıd
Rufinus present the development of the church hıs Latın readers?“ S 10)

Torben Christensen geht die Aufgabe, die sıch estellt hat, auf zweiıfache Weıse
Zunächst einmal beschränkt sıch ausdrücklich das 11L und Buch der euseb-
schen Kirchengeschichte, die schon in sıch aufgrund ihrer mehrfachen Überarbeitung
als aus esprochen kom lızıert, Ja undurchsichtig gelten. Soll Iso die Übersetzungslei-
StuUunN Rufin gewur lgt werden, ılt vorrang1g, eıne pünktlich BCeNAUC Analyse des
grieC iıschen Textes vorzulegen. Er gl darın in Laqueurs Untersuchung „Eusebius
als Hiıstoriker seıiner Zeıt“ eıne Vorarbeit vorliegen, die jedoch in seinen Augen eiıner

CNg be renzten Textauswahl und uch definitıven Fehlern krankt. Der sehr ausführ-
lichen detaillierten Analyse des Euseb schliefßt sich eine ebensolche der lateinischen
Übertragung Rutins 1el dabei Ist, 95 discover motivs which hai 1Ns ıred Rufins

hıs OW) WaYyY and indicate iıdeas in the ne versıon which differed rO: Eusebius“
(D 10) Dieses methodisch sinnvolle Vorgehen wiırd eingeholt, indem Rufins Übertra-
Sung atz tfür 5atz, manchmal Wort für Wort, der griechischen Vorlage

und autf Sınnhaftigkeit und Entsprechung geprüft wird.
Dıie biıs in die linguistischen Einzelbeobachtungen hıneın interessante Analyse äßt die

‚historia eccles1iastica‘ des Rufin 1n einem u Licht erscheıinen. Wır haben iın ıhr eın



116 Literarısche Berichte und Anzeıgen

eigenständı Werk vorliegen, das nıcht NUur die stiılıstiıschen un: logischen Brüche des
Orıigıinals attet, sondern uch aus dem historischen Abstand heraus ma{fsvoll korrigie-
rend eingreıft. Mıt Fug un Recht kann VO  3 der GL interpretandı“ des Rufin SCSPIO-
chen werden, dıe zugleıch einen Eıinblick 1n seın theologisches Denken erlaubt.

Obwohl Christensens Untersuchung Torso geblieben 1Sst selbst 1St sıch dessen
schmerzlich bewufßt SCWESCH, kannn die Ehrenrettung des Übersetzers Rutın als
gyelungen bezeichnet werden. W)as Urteıl der „willkürlichen Übersetzung“ sollte sıch In
Zukunft verbieten: das der „theologisch durchdachten Interpretation“ legt sıch nahe
Man moge sıch VO dem iırreleıtenden Tıtel nıcht davon abhalten lassen, das Buch
iın die Hand nehmen: nıcht NUur für Rufinforscher, sondern uch tür dıejenigen, die
sıch künftig mıt dem 111 un:! Buch der Kirchengeschichte des FEuseb beschäftigenmöchten, 1St das Buch VO  } Torben Christensen VO außerordentlichem Interesse. Den
Herausgebern, Hyldahl un: Norderval, 1st danken, da{fß S1e das Manuskript
1mM Sınne des Verstorbenen 1ın dieser noch nıcht abgeschlossenen Form Z.U) ruck
ebracht haben IIDenn wesentliche Richtlinien Christensens für die weıtere Forschung

klar heraus. Zur Eınführung se1l auch hingewiesen auf seiınen titelgleichen Auf-
Satz In den „Studıa Theologica“ (1 129—152

Kıel Matthıias Wünsche

Miıttelalter I  |  }
Fälschungen 1m Miıttelalter. (Schrıften der Monumenta Germanıae Hıstorica 33,

LE} Bde Hannover, Hahn 1989 /80; /48; /26; /24; 1a7 Seıten.
Das Miıttelalter: eıne Zeıt der Fälschungen? 7u diesem Eindruck könnte eiınmal mehr

kommen, Wer sıch dıie tünt monumentalen Bände Z.U) Thema „Fälschungen im Mıttel-
alter“ ansıeht, wWer die mehr als 3700 Druckseiten uch 11UT auszugsweıse lıest un die
151 Autsätze durchgeht. Schon diese Hınweise autf das beeindruckende außere Format

eın Y Registerband steht übrigens och Aaus machen deutlich, da; sıch be1 den
hier anzuzeigenden Bänden eıne umiassende Bestandsauftfnahme mıiıttelalterlichen
Fälschungen 1m allzemeinen w1e im besonderen handelt. Hervorgegangen sınd dıe Auft-
satze Aaus Vorträgen anläßlich eines Kongresses der Monumenta Germanıae Hıstorica
A4aUus dem Herbst 1986; das schnelle Erscheinen dieses Werkes allein 1St rund
Staunen un: Bewunderung, enn jer mufSte VO Redaktionsteam Erhebliches geleistetwerden.

Es lıegt 1n der Natur der Sache, die Bände sachlich nach behandelten Genera olie-ern Den Fälschungen 1n der Lıiteratur gilt and IS den Rechtsfälschungen un: der
Bestratun ertia pter Fälscher and IL, den Urkundentälschungen wıdmen sıch die Bän-
de 111 5 gefälschten Briefen, dem Verhältnis VO Frömmigkeıt und Fälschungd  r
SOWIl1e den Realienfälschungen schließlich der Band In der Regel werden dabei Über-
blicksdarstellungen den Eınzelabhandlungen vorangestellt, und 1U sı1e seı1en als
Bılanzen des Forschungsstandes 1er ZENANNL:! Elızabeth Brown, Falsitas pıa S1Vve

rehensibilıs. Medieval Forgers aM theır Intentions ( > 101— 119 Franz-JosefICp.  Schmale, Fälschungen 1ın der Geschichtsschreibung CcE 121132 DPeter Landau,
Getälschtes Recht 1n den Rechtssammlungen bıs Gratıian AL 1—4 Carlrichard
Brühl, Dıi1e Entwicklung der dıplomatıschen Methode ım Zusammenhang mıt dem
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Erkennen VO Fälschungen IMdReinhard Härtel, Fälschungen 1mM Mittelalter:
geglaubt, verwortfen, vertuscht ILL, 29—5D); Erich Wiısplinghoff, Zur Methode der Prı-
vaturkundenkritik (LE, Z Giles Constable, For ed Letters in the Middle Ages
(V, 13  9 Frantısek Graus, Fälschungen 1M Gewand Frömmigkeıt E 261 — zZ81)Wollte Inan versuchen, aus diesen einführenden Beıträgen eınen gemeınsamen For-
schungsstand der Teildisziplinen, Ja auch 11UT eın gemeınsames Interesse der leiche

FA 102 and 1991/1


